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»ich führe sie jetzt hier durch die kalte Bratpfanne
der Gegenwart: fotos, filme, notizen, eindrücke.«
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Brinkmanns Zorn Director’s cut – tour 

Mi 15.4.  Berlin, Literaturhaus: Harald Bergmann im Gespräch mit Peter von Becker
Do 16.4.  WDR, TV-Ausstrahlung: „Brinkmanns Zorn“ um 23:15 Uhr
So 19.4.  Berlin, Bundesplatzkino: „Brinkmanns Zorn“
Mo 20.4. Vechta, Schauburg Cineworld: „Brinkmanns Zorn“
Mi 22.4. Osnabrück, European Media Art Festival: Filmkonzert „Die Super 8 Filme“
Fr 24.4. Hannover, Kino im Sprengel: „Die Super 8 Filme“
Sa 25.4. Köln, Filmforum im Museum Ludwig: Filmkonzert „Die Super 8 Filme“,
Sa 25.4. „Brinkmanns Zorn“, „Schnitte Collagen“
Sa 25.4. Hannover, Kino im Sprengel: „Brinkmanns Zorn“, „Schnitte Collagen“
So 26.4. Freiburg, Kommunales Kino: „Brinkmanns Zorn“,
So 26.4. Harald Bergmann im Gespräch mit Klaus Theweleit
So 26.4. Berlin, Bundesplatzkino: „Brinkmanns Zorn“
Mo 27.4.  Köln, Filmpalette: „Der Schmetterlingsjäger, 37 Karteikarten zu Nabokov“
Di 28.4. Köln, Literarische Gesellschaft: H. Bergmann im Gespräch mit Ulrike Janssen
Mi 29.4. Essen, Astra Filmtheater: „Brinkmanns Zorn“ 
Mi 29.4. Essen, Buchhandlung Proust: H. Bergmann im Gespräch mit Norbert Wehr
Fr   1.5.  Frankfurt, Deutsches Filmmuseum: „Schnitte Collagen“, „Die Super 8 Filme“
Fr   8.5. Hannover, Kino im Künstlerhaus: „Longkamp Tagebuch“, „Brinkmanns Zorn“ 

Angaben zu Programm und Veranstaltungsorten: www.bergmannfilm.de

Gefördert von:  
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'  Grimme-Preis

'  innovationsPreis der deutschen Filmkritik 

'  Preis der autoren

Brinkmanns Zorn

Am 16. April 2015 jährt sich der Geburtstag des Dichters Rolf Dieter Brinkmann 
zum 75. Mal. Aus Anlass von Brinkmanns Jubiläum führen wir den preisgekrön-
ten Kinofilm „Brinkmanns Zorn“ und die drei Filmteile des Director’s Cut neu in 
ausgewählten Kinos und Städten auf; vor allem in Brinkmanns Heimatland Nie-
dersachsen und dem Bundesland NRW, wo Köln und Essen seine Schreiborte 
waren. Ebenso erscheint eine Neuauflage des Kinofilms auf DVD. 
Zwei besondere Events finden auf dem „European Media Art Festival“ in Osna-
brück und in Köln im „Filmforum im Museum Ludwig“ statt: Am 22. bzw. am 25. 
April werden Musiker in einem Live-Konzert zu den historischen Super-8-Filmen 
Brinkmanns aus dem Director’s Cut den Soundtrack aufführen.
Rolf Dieter Brinkmann wurde am 23. April 1975 vor dem Pub „The Shakespea re“ 
in London von einem Auto überfahren. Brinkmanns medialer Nachlass wurde 
dreißig Jahre von seiner Witwe Maleen verwahrt und dann für dieses Pro-
jekt Harald Bergmann zur Umsetzung anvertraut. Die zwölf Stunden der von 
Brinkmann im Jahr 1973 aufgenommenen Tonbänder bilden die Grundlage 
der Kinofassung. Brinkmanns Arbeitsbücher und „Scrapbooks“ mit Fotos, Col-
lagen und Tagebuchnotizen sind in den Director’s Cut-Filmteilen „Longkamp 
Tagebuch“ und „Schnitte Collagen“ umgesetzt. Die inzwischen fast 50 Jahre 
alten Super-8-Filme, die der Dichter Ende der 60er-Jahre drehte und auch selbst 
geschnitten hat, werden in dem abendfüllenden Filmteil „Die Super 8 Filme“ 
präsentiert.
Durch die ein- und erstmalige Verknüpfung von Hörfilm, Dokumentation und 
Spielfilm entsteht in den vier Teilen eine neue Art der filmischen Biographie. 
Fiktion und dokumentarisches Material gehen eine symbiotische Verbindung ein 
und schaffen eine beeindruckende Nähe zwischen Zuschauer und Geschichte.

ein meisterwerk an Genauigkeit und stimmigkeit. 
Frankfurter Allgemeine Zeitung

man greift nicht zu hoch, das ergebnis einen meilenstein 
verfilmter Literatur zu nennen.
Frankfurter Rundschau



Deutschland 2006, 35 mm, 1:1,85, Farbe, Dolby Digital, 105 min. 
mit eckhard rhode, alexandra Finder, martin kurz, rainer sellien, Baki Davrak, 
isabel schosnig, Peter Brombacher u. v. a.

B rinkmanns Zorn“ portraitiert einen Dichter, der alles auf einmal begehrt – 
Liebe, Tod, Pop, Hass, Kunst. Bedingungslos gleichzeitig und mit gnaden-
loser sprachlicher Wucht hat die Literaturikone Rolf Dieter Brinkmann auf 

jedes Alltagsdetail eingedroschen. Der Film begleitet ihn auf seinen medialen 
Streif- und sprachlichen Raubzügen durch die hassgeliebte Kölner Innenstadt. 

Während Brinkmanns grenzenlos-wütende und aufschäumend-leidenschaftliche 
Stimme über den Zuschauer hereinbricht, folgt man den zu den originalen Ton-
aufnahmen Brinkmanns lippensynchron agierenden Schauspielern durch die in 
schöner bundesrepublikanischer Wohlstandsgemütlichkeit eingerichtete Groß-
stadt. Bei Brinkmanns Stadtbeschimpfung müssen sich nicht nur der faulig-gelbe 
Himmel und die darin fliegenden Vögel, sondern auch Gebäude und Straßen 
den Beschwerden des Dichters stellen. In furiosen Wortkaskaden und lustvoller 
Verweigerung berauscht sich der wütende Flaneur Brinkmann am Alltagshass.  
Dabei erzählt der Film aber auch die Geschichte einer fatalen Liebe – einer 
Liebe zur Sprache, die nicht mehr vertrauenswürdig ist und der Liebe zu seinem 
Sohn, dessen Sprachbehinderung ihn scheinbar unrettbar fern von seinem Vater 
entrückt hat.  

Der chronologisch letzte, als Kinofassung ausgekoppelte Teil „Brinkmanns Zorn“ 
portraitiert den Dichter mit jener Kühnheit, die Brinkmann selbst verschiedenste 
Medien und filmische Stilmittel für die Darstellung moderner Wirklichkeit verbin-
den ließ. Bergmann wagt einen nie da gewesenen filmischen Versuch, lässt Do-
kumentarfilm und Dichterbiographie verschmelzen und schafft eine an Authen-
tizität und faszinierender Perfektion kaum zu überbietende Literaturverfilmung.

Gefördert von

BRINKMANNS ZORN

I
Die tonBänDer 1973–75

Ich bin am 16. April 1940 geboren. / 1965 habe ich 
mein erstes Buch veröffentlicht / 1969 habe ich 
aufgehört zu schreiben. / Was ich jetzt mache sind 
Fotos / und Filme, / dazwischen, / in den Pausen / 
schreibe ich manchmal etwas auf.



Deutschland 2006/2007, Farbe, Digibeta/5.1, 79 min.
mit eckhard rhode, maleen Brinkmann, klaus theweleit, Henning John von 
Freyend, Helmut Pieper, Ben Willikens, Hartmut schnell u.v.a. 

D as Thema dieses Filmteils ist Rolf Dieter Brinkmanns Aufenthalt in der Villa 
Massimo 1972/73 in Rom, von dem auch sein wohl bekanntestes Buch, 
der Nachlassband „Rom, Blicke“ berichtet. Während des Stipendiums in 

der Villa Massimo legt Brinkmann das Arbeitsbuch „Schnitte“ an, in dem er – an 
der Cut-up-Technik von William Burroughs orientiert – Zeitungen, Werbung, Ab-
bildungen, Postkarten, Texte verschiedenster Genres und Sprachen mit eigenen 
Fotos und Texten collagiert.

Der an den Original-Locations in Rom und Olevano di Roma gedrehte Film stellt 
diese Arbeit vor. Maleen Brinkmann, die Freunde Helmut Pieper und Henning 
John von Freyend sowie Mitstipendiaten an der Villa Massimo – darunter der 
Maler Ben Willikens, der Komponist Hans-Joachim Hespos und der „Bleistiftma-
ler“ Günther Knipp – bezeugen Brinkmanns Haltung und Entwicklung in dieser 
Zeit. Ebenso beschreibt der Medientheoretiker Klaus Theweleit in diesem Film 
seine Sicht auf Brinkmanns Arbeit.

BRINKMANNS ZORN

II
scHnitte coLLaGen 1972/73

Ich bin erdkrank!/ krank von der verseuchten 
psychischen Erde. Sie bringen die Aufruhrbilder, 
um den Aufruhr zu verhindern, sie bringen die 
Sexbilder, um den Sex zu verhindern, sie bringen 
den Zirkus, um den Zirkus zu verhindern/: Immer 
etwas geben, um das, was man gibt, zu verhindern/
Wer? Was ich sehe, erschöpft mich noch während des 
Hinsehens, ein düsterer Zorn, über den ein Teil
von mir kichert.



Deutschland 2006/2007, Farbe, Digibeta/surround, 69 min.
mit eckhard rhode, rainer sellien, Henning John von Freyend, Heinrich Ferleyko 
und maleen Brinkmann

I m Winter 1971 zog sich Brinkmann in eine abgelegene Mühle im Huns-
rück zurück. Die „Longkamp Mühle“ hatte weder Elektrizität noch Heizung. 
Getrennt von seiner Familie wollte der Schriftsteller sich entgiften, das hieß 

für ihn, ohne Zigaretten, Alkohol und Haschisch auszukommen. Hier wollte er 
seinen neuen, zweiten Roman beginnen. Statt dessen schreibt er Tagebuch und 
zieht eine Bilanz des in den 68er-Jahren Erlebten.

„Die souveränen Bilder von Bergmanns Kamerafrau Elfi Mikesch zeigen eine 
schneebedeckte Landschaft bei Longkamp im Hunsrück, wo Brinkmann im Win-
ter 1971 versuchte, ein Romanprojekt in Gang zu bringen. Ein kurzes Weilchen 
darf sich der Filmbetrachter in der Illusion wiegen, die Gestalt des Dichters 
wäre nun durch stimmungsvolle Naturbilder und Spielszenen in die gewohnte 
Fiktionalität gebettet. 
Dann aber kommt Brinkmanns Tagebuch gleich einem aufhuckenden Dämon 
über das Bild. Als wäre die abgelichtete Landschaft aus Papier, wird sie von 
links oben mit skelettweißen Schreibmaschinenlettern überschrieben. Das Ver-
fahren ist einfach. Dass seine Simplizität schlagend wird, liegt an den rhyth-
mischen Wechselwirkungen, den Dopplungen und Kontrastierungen, die im 
weiteren zwischen den Spielfilm-Elementen, den Interviews mit Zeitzeugen und 
dieser gewaltsamen Überschreibung entstehen. Brinkmanns Tagebuch ist ein 
eigentümlich taumelnder Text. Fast kindlich tastende Beschreibungspassagen 
wechseln mit Stücken, in denen die ganze Radikalität seiner Wahrnehmungs-
reflexion und das merkwürdig verstockte, fast lauernde Potential seiner poeti-
schen Möglichkeiten aufleuchten.“  Süddeutsche Zeitung

BRINKMANNS ZORN

Am Schwersten und schockartig war und ist für mich 
zu lernen, daß alles so ist, wie es ist, jede 
Einzelheit, jeder Zusammenhang. Was hab ich zu 
sagen? Und was setze ich dagegen?

Worum geht es? Um das Lebendige, ob etwas lebt, 
immer. Was habe ich wichtig genommen? Leben. Die 
Idee von Leben. Und das heißt?? Spatzenschwarm, der 
wegflattert über dem Feld, in der Stille.

III
LonGkamP taGeBucH 1971/72



Deutschland 2006, Digibeta/super 8, 88 min.
Gefilmt und geschnitten von rolf Dieter Brinkmann.

I m Jahr 1969 brachte Rolf Dieter Brinkmann zusammen mit Ralf Rainer Ry-
gulla die Anthologie „ACID“ heraus. Er übersetzte und stellte darin Warhol, 
Frank O‘Hara, Ron Padgett, Michael McClure, Bukowski, die Autoren der 

Beat Generation wie Burroughs, Kerouac und John Giorno vor und machte 
mit dieser Edition in Deutschland schlagartig die neue amerikanische Szene 
und ihren Kunstbegriff bekannt. Angeregt durch die Filmexperimente des New 
Yorker Underground, beginnt Brinkmann in dieser Umbruchzeit der Revolte und 
Studentenproteste der 68er mit Super 8 zu filmen.

Die nun bald 50 Jahre alten Super-8-Filme hat Brinkmann nicht nur selbst ge-
dreht, sondern auch geschnitten und dann mit separater Musik auf Festen und 
Parties aufgeführt. Aus Cut-up-Sequenzen, Collagefilmen und Musik entstand 
hier ein Musikfilm, der Sprache nicht nötig hat, sondern seine Energie und In-
tensität aus dem Zusammenspiel von Rhythmus und Bild bezieht.

„Es muss eine empathische Tortur bedeutet haben, die aus sekundenkurzen 
Schnipseln zusammengeklebten S-8-Rollen zu sichten, die Strukturen von Brink-
manns Kompositionen zu begreifen, und aus dem Stummfilmmaterial ein neues 
Ganzes zu formen: Harald Bergmann stand vor der Aufgabe, das auf halber 
Strecke gescheiterte Synthese-Unterfangen Brinkmanns, die Kombination von 
hochgespannter Wahrnehmung, direkter Ablichtung und rigoroser Wahrneh-
mungskritik, die dem filmenden Dichter vorschwebte, zu einem wirkmächtigen 
Ende zu bringen.“ Georg Klein, Süddeutsche Zeitung

„Seine Super-8-Arbeit, vor allem das scharf-präzise flackernde Cut-up von 
Vechta und Umgebung, hat auch filmisch Bestand. Harald Bergmanns Brink-
mann-Film zeigt, dass es zu den Cut-ups und Wortcollagen von Westwärts 1&2 
wohl nicht gekommen wäre ohne seine Arbeiten mit Super 8, ohne seine Arbeit 
mit Musiken und Tonband. Diese erweisen sich als jetzt als eine Art Teilchenbe-
schleuniger in den Gedichten…“ Klaus Theweleit, SPEX

BRINKMANNS ZORN

IV
Die suPer 8 FiLme 1967–70

: sie waren überall dabei den dreckigsten Film 
aller Zeiten zu drehen nach einem verloren 
gegangenen Drehbuch, durch Wörter und Bilder 
entleerte Körper, und lautlose Verstümmelungen
auf der schweigenden Ebene des Körpers/



N un muss es jeden, dem das Gelingen und scheitern von kunst etwas 
bedeutet, bis ins mark rühren, diesen hochbegabten kerl, dieses 
monstrum von einem schriftsteller, eine Zigarette der untergegan-

genen marke „astor Filter“ rauchen zu sehen. sein Blick in die kamera 
gilt zwingend uns, den kommenden. 
Den Zuschauer und Brinkmann-Fan beglückt die illusion, hier wäre mit 
über dreißigjähriger Verspätung doch noch eine Darbietungsform ge-
funden, die den bis zuletzt mit seinen ausdrucksmöglichkeiten hadern-
den Poeten zufriedengestellt hätte. Brinkmanns trotzigen sätzen: „ich 
bin ein Dichter. ich bin ein Publikum. ich bin kein Dichter!“ wächst wie 
von selbst sinn zu: Die kunst befreit das von seinen ansprüchen über-
forderte ego in eine multiple Fiktionalität.
in dieser nachtragenden Vollendung liegt etwas Liebevolles. und 
zugleich kann man die Verfahren, die Bergmann für seine Hommage 
entwickelt hat, in ihrer besonderen technologischen magie einen gülti-
gen modernen totenkult nennen. Wer als Zuschauer daran teilnimmt, 
empfindet eine merkwürdige, fast euphorische erleichterung, ja eine 
entschuldung. Denn das große verunglückte poetische talent, das Brink-
mann wie kein zweiter für die nachkriegsbundesrepublik verkörpert, 
lastet über seinen tod hinaus auf denen, deren Lebensspanne sich mit 
der seinen überschneidet. nun hat ausgerechnet die Filmkunst für alle, 
denen die Literatur ihrer Zeit etwas bedeutet, an diesem Dichter etwas 
gutgemacht. Georg klein, süddeutsche Zeitung

BRINKMANNS ZORN



Der schmetterlingsjäger
37 Karteikarten zu Nabokov 
D 2013, DCP, 5.1, 135 Min. 
Kinofilm zu den späten Texten von Vladimir Nabokov

Brinkmanns Zorn – Director‘s cut
D 2007, 35 mm/DigiBeta, 341 Min. 
DVD-Edition in vier Teilen

Brinkmanns Zorn
D 2006, 35 mm, Dolby digital, Kinofilm, 105 Min.

Passion Hölderlin
D 2003, DigiBeta, Dokumentarfilm, 66 Min.

scardanelli
D 2000, 35 mm, Farbe und s/w, Dolby Stereo, Kinofilm, 112 Min. 

neun Variationen über die neue Zeit
D 1998, BetacamSP, 60 Min. 

Poets
D 1996, BetacamSP, Film/Konzert über Burroughs, Artaud, Rimbaud, 80 Min.

anrufbeantworterfilm
D 1996, BetacamSP, Kurzfilm, 21 Min. 

Hölderlin comics
D 1994, 16 mm, Kinofilm, 90 Min. 

Lyrische suite/Das untergehende Vaterland
D 1992, 16 mm, Kinofilm, 84 Min. 

schaut euch diesen Berg an, einstmals war er Feuer
D 1991, 16 mm, Dokfilm über Jean-Marie Straub, 60 Min.

Jo, der unfall
D 1990, 1’Maz, ZDF, Kleines Fernsehspiel, 71 Min. 

Hölderlin, Homburg
D 1989, 16 mm, Kurzfilm, WDR

Bio-/FiLmoGraPHie

Harald Bergmann, geboren 1963, Literatur- und Philosophiestudium in Mün-
chen, Filmstudium an der Hochschule für Bildende Künste in Hamburg und am 
California Institute of Arts, Los Angeles bei James Benning. Lebt in Berlin. – 
„Grimme-Preis“ für „Brinkmanns Zorn“ sowie „Innovationspreis der deutschen 
Filmkritik“ und „Preis der Autoren“ vom Verlag der Autoren. „Niedersächsi-
scher Medienpreis“. „Hölderlin-Preis“ der Stadt und Universität Tübingen für 
die Hölderlin-Trilogie. 

Verleih und Filmbuchung
Harald Bergmann Filmproduktion
Tel.: 030 89 333 95
E-Mail: info@bergmannfilm.de

info und Downloads
www.bergmannfilm.de
www.brinkmannszorn.de


